Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 


— 


Nro, 49, 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag den 27. Februar. 


Eſtomihi. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 57 M. Unterg. EU. 30 M. — Mond-Aufg. bei Tage. Untergang 8 U. 29 M. Abos. 


Zeitung, 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


6 12 
— 
5 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 d. 


1876, 


Abonnements-Einfadung. 

Für den Monat März eröffnen 
wir auf die ; 

„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 60 
Pf., und für Auswärtige 75 Pf. 
Die Expedition der „Thorner Big.“ 
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Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 

27. Februar, 
Bund der protestantischen Fürsten und Städte 
zu Schmalkalden zur gemeinschaftlichen Verthei- 
digung ihres Glaubens und ihrer "politischen 
Selbstständigkeit gegen Carl V. 
Heinrich IV. zu Chartres zum König von Frank- 
reich gekrönt. 
* Leberecht Uhlich, protestantischer Theolog, 
1 23. März 1872. 
Fürst Hardenberg unterzeichnet in Breslau das 
Bündniss Preussens mit Russland. 
Schlacht bei Bar-sur.Aube, Die Alliirten schla- 
gen die Franzosen (Schwarzenberg, Oudinot). 
Sieg der Oesterreicher unter Windischgrätz über 
die ungarischen Insurgenten unter Dembinski bei 
Kapolna, einem Dorfe im Komitat Heves, 
Proclamation von Thiers, Favre und Picard an 
die Einwohner von Paris, welche beim bevorstc- 
henden Einrücken der deutschen Truppen drin- 
gend zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung er- 
mähnt werden. 

28. Februar. 


. * Cajus Flavius Valerius Aurelius Claudius 
Constantinus der Grosse, römischer Kaiser, f 22. 


Mai 337. 
.* René Antoine Ferchault de Röaumur, Physi- 
ker, 17. October 1757. 
Friedrich der Grosse im Kloster Kamenz von 
den Oesterreichern überfallen, 
+ Jobann Wilhelm, Baron von Archenholz, Hi- 
storiker, * 3, September 1745 zu Langefuhr, ei- 
ner Vorstadt Danzigs, I auf sei nem Landsitz zu 
Oyendorf im Holsteinischen. Schriften: „Eng- 
land und Italien“, „Annalen der britischen Ge- 
schichte“, Geschichte des siebenjährigen Krieges“, 
„Geschichte der Königin Elisabeth“, „Geschichte 
Gustav Wasas“ u, s. . 
La Ferte sur Aube von den Preussen genom- 
men. 
Abdankung des Österreichischen Feldmarschalls 
Grafen Radetzki. 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1531. 


1594. 
1799. 
1813. 
1814. 


1849. 


1871. 


1814. 


1857. 


(Fortſetzung.) 
Ein Drohbrief. 

Am Tage nach der Abreiſe Dudleigh's fand 
Edith einen Brief auf ihrem Tiſche liegen. Die 
Adreſſe war in jener ſteifen, gezwungenen Hand⸗ 
fchrift ausgeführt, welche fie nur zu gut als dem 
Feinde Ihres Lebens — John Wiggins — an 
gehörig erkannte. Mit einer gewiſſen Neugierde 
riß ſie das Couvert auf und las Folgendes: 

„Miß Dalton!“ 

Ich fühle, daß ich nicht im Stande ſein 
werde, eine weitere Unterredung mit Ihnen zu 
ertragen und deshalb bin ich gezwungen, Ihnen 
zu ſchreiben. 

Es hat mich auf's tieifte verletzt, daß Sie 
ſeit einer langen Zeit ſo oft die Unbeſonnenheit 
begangen haben, ganz wildfremde Perſonen zu 
empfangen und in Ihr Vertrauen zu ziehen. 
Ich habe Sie ſchon einmal gewarnt, aber dieſe 
Warnung wurde von Ihnen in einer ſolchen 
Weiſe aufgenommen, daß es mir völlig unmög⸗ 
lich iſt, Ihnen abermals entgegenzutreten. 

Ich ſchreibe Ihnen jetzt, daß es um Ibhret⸗ 
willen, Ihrer ganzen Zukunft, Ihres guten Na⸗ 
mens willen, meine b ſtimmte Entſchließung iſt, 
derartige Beſuche nicht mehr zu dulden. Dies 
muß geſchehen, einerlei, was es für Folgen nach 
fi) ziehen mag. Sie müſſen jetzt verſtehen ler. 
nen, daß Ihnen von jetzt an nichts mehr übrig 
bleibt, „als zu Ks 

Wenn Sie von jetzt an dieſen Abenteurern 
auch nur eine einzige Unterredung noch geſtat⸗ 


1864. Der Ausfall der Dänen aus Düppel zurückge- 
schlagen. 


Zum Wahlſiege der franzöſiſchen 
Republikaner. 


H. Am 20. Februar hat ſich in Frankreich 
etwas Außerordentliches ereignet. Das franzö⸗ 
ſiſche Volk hat einen Akt begangen, der wohl 
lange Zeit hindurch ſeine Geſchicke und zwar, 
wie wir überzeugt find, zu feinem Vortheile bes 
einfluſſen wird, einen Akt, deſſen Folgen auch 
dem übrigen Europa zu Gute kommen werden. 
Die franzöſiſchen Wähler ſind am 20. Februar 
an die Urne gegangen und haben die Deputirten 
für das Abgeorinetenhaus gewähtt. Die Frans 
zoſen haben ſich dabei nicht bloß zu Gunſten 
der Republik, ſondern auch gegen die klerikale 
Politik der Regierung ausgeſprochen. Nahezu 
zwei Drittel des Parlaments werden den drei 
Fraktionen der republikaniſchen Partei angehören, 
unter denen die entſchiedenen Republikaner von 
der Farbe Gambetta's die große Mehrzahl, die 
Radikalen vom Schlage Blanc's und Naquet's 
eine verſchwindende Minderheit bilden. Die 
Bonapartiſten haben nur 60— 70 Kandidaten 
durchgebracht, ihr Anhang iſt alſo nicht ſo groß, 
als Viele glauben machen wollten. Die Orlean: 
ſiſten, namentlich die Klerikalen unter ihnen, 
und die ſogen. geheimen Bonapartiſten des rech- 
ten Centrums find durch die Wahlen faſt voll⸗ 
ſtändig ausgemerzt worden; die Legitimiſten nicht 
minder. Legitimiſten, Orleanſiſten, Klerikale 
und Konſervativ⸗Konſtitutionelle werden zuſam⸗ 
men in der zweiten Kammer mit nicht viel mehr 
als 70 Stimmen vertreten ſein. Man kann 
ſich denken, wie groß der Jubel der franzöſiſchen 
Liberalen über dieſen glänzenden Sieg iſt, der 
aber dadurch noch ungemein erhöht wird, daß 
der Mann, der in Frankreich das böje Prinzip 
vertritt, der klerikale Orleanſiſt Buffet, der ſich 
mit den Jeſuiten, Bonapartiſten und Chambor⸗ 
diſten verband, um der Republikaniſchen Verfaſ⸗ 
ſung, die er ausführen und ſchützen ſollte, den 
Todesſtoß zu verſetzen, — daß dieſer vermeſſene, 
düukelhaft verblendete Menſch, der Frankreich den 
Jeſuiten in die Hände liefern wollte, wie bei 
den Senatswahlen, ſo auch bei den Wahlen für 
die zweite Kammer vollſtändig geſchlagen wurde. 
In allen 4 Arrondiſſements, in denen Buffet 
als Kandidat aufgetreten, fiel er glänzend durch. 
Gründlicher ward noch kein Volksverführer und 
Volksknechter aus der wirklichen Geſellſchaft der 
ehrlichen Leute ausgeſtoßen, von dem öffentlichen 
Schauplatze verjagt. Das franzöſiſche Volk hat 
— —-¼-— —— . — — — —— 


ten, ſo werde in die mich höchſt betrübende Noth⸗ 

wendigkeit verſetzt werden, Ihre Freiheit in ei⸗ 

ner Weiſe zu beſchränken, die Ihnen — weit 

mehr aber noch mir — ſchmerzhaft ſein wird. 
Der Ihrige John Wigg ind. 

Edith las dieſen Brief wieder und wieder 
durch. Wiggins hatte ſie in letzterer Zeit ſo 
ſehr ſich ſelbſt überlaſſen, daß ſie ſchon auf ſeine 
fortdauernde Unthätigkeit gerechnet und geglaubt 
hatte, er habe eine ſolche Furcht vor Dudleigh, 
daß er deſſen Beſuche nie verhindern würde. 
Jetzt jedoch ſah ſie ein, daß er den Entſchluß 
gefaßt hatte, etwas zu thun, und ſie kannte ihn 
nur zu gut, um zu wiſſen, daß dies keine bloße 
Drohung war. 

Was Edith am meiſten in dieſem Briefe 
beleidigte, war der freche Ton, der in demſelben 
herrſchte. Es war der Ton, den der Gebietende 
dem Untergebenen, der Patron dem Abhängigen 
gegenüber anſchlägt. Hierdurch wurde der un⸗ 
beugſame Stolz in Edith's Natur auf's Tiefſte 
beleidigt; vor Allen jedoch durch das eine kleine 
Wort: „gehorchen“. Sie, die Erbin von Dal⸗ 
ton Hall, ihm, dem Untergebenen, dem Uſurpa⸗ 
tor gehorchen! 

Sie ſah in dieſem Briefe ferner die Anzei⸗ 
chen einer ungünſtigen Entwickelung in der Po⸗ 
litik, welche Wiggins ihr gegenüber in Anwen⸗ 
dung brachte, wodurch ihre Zukunft nur noch 
mehr verfinſtert werden würde. Bisher hatte er 
ſie nur mit einer weitausgedehnten Mauer um⸗ 
geben, welche ſie nicht überſteigen konnte; er 
hatte ſolche Beſucher zugelaſſen, welche er für 
wünſchenswerth hielt, oder die er nicht am Kom⸗ 
men verhindern konnte. In dieſem Briefe jedoch 
ſah ſie den erſten poſitiven Verſuch einer Ty⸗ 
rannei. Er enthielt eine Drohung, ihre Frei⸗ 
heit weiter zu beſchränken. 


ſeinen Abſcheu vor dieſem Manne in unzweideu⸗ 
tigſter Weiſe ausgeſprochen, er muß die politiſche 
Bühne verlaſſen auf Nimmerwiederkehr. Konnte 
es eine gerechtere Strafe für ihn als dieſe geben?! 
Gewiß nicht. Zwar wird dieſer unyerbeſſerliche 
Mann nicht ſofort zurücktreten. Nein, er will 
bei den noch ausſtehenden 104 Stichwahlen fein 
Spiel noch weiter treiben und erſt das Reſultat 
abwarten. Allein wie auch immer dieſe Stich⸗ 
wahlen ausfallen werden, an dem Hauptreſultate 
können ſie doch nichts ändern, daß die Republi⸗ 
kaner eine erhebliche Majorität in der Kammer 
haben und daß Buffet nicht gewählt worden iſt, 
daß er alſo aus zwei verſchiedenen Gründen ab⸗ 
treten muß unter dem Hohngelächter der Mehr⸗ 
heit des franzöfiichen Volkes und der Liberalen 
aller Länder. Unſeres Erachtens wird übrigens 
der Umſtand, daß die Republikaner bereits ihren 
Sieg feſtgeſtellt, denſelben bei den erwähnten 
104 Stichwahlen zu Statten kommen und einen 
großen Theil auch dieſer zu ihren Gunſten aus⸗ 
fallen laſſen. 

Aus den Wahlreſultaten vom 20. Februar 
erkennt man, daß man die Franzoſen unterſchätzte, 
wenn man meinte: ſie ſtehen zum großen Theile 
unter dem Pantoffel des Klerus und ſie wählen 
nach dem Wunſche der jeweiligen Regierung, des 
jeweilig die Zügel kräftig führenden Mannes. 
Wir dächten, die Regierung der moraliſchen Ord— 
nung, Mac Mahon und Buffet namentlich, 
hätten es nicht daran fehlen laſſen, dem Volke 
ihre Wünſche kundzuthun und den freiheitlichen 
Beſtrebungen energiſch entgegenzutreten. Und 
doch wählten die Franzoſen vornehmlich liberal 
und antigouvernemental. Und dieſes Reſultat 
wurde erreicht trotz des von dem Minifteriun des 
Innern ausgehenden Druckes, trotz der geſetzlichen 
und ungeſetzlichen Mittel, welche die Präfekten 
und Bürgermeiſter zur antirepublikaniſchen Be⸗ 
einfluſſung der Wähler anwandten, trotz der Be— 
ſchneidung des allgemeinen Stimmrechts in einer 
der konſervativen Sache günſtigen Weiſe, trotz 
der eingeführten Wahl nach Arrondiſſements, 
welche der Einmiſchung der Regierung den groͤßt⸗ 
möglichen Spielraum boten und trotz der Unter— 
ſtüzung der Antirepublikaner durch den Klerus. 
Aber nur um ſo glänzender iſt der republikaniſche 
Sieg, nur um fo mehr Grund haben die Libe⸗ 
ralen zu jubeln und nur um ſo ſchlechter ſteht 
es um den Klerikalismus und um alle antifrei⸗ 
heitfeindlichen Beſtrebungen in Frankreich. 

Die Mehrheit des franzöſiſchen Volkes will 
den Ultramontanismus bekämpft wiſſen, und auf 
dem Boden der Republik wacker den Weg des 
gemäßigten Fortſchritts wandeln, wie es einem 


Was damit gemeint war, konnte ſie ſich 
leicht vorſtellen. Wiggins mißfiel es augenſchein⸗ 
lich, daß ſie frei im Parke umherging. Er 
wollte Sie jetzt auf das Schloß, vielleicht auf 
ihr Zimmer beſchränken. 

Dies zeigte ihr, was ſie in Zukunft zu er⸗ 
warten haben würde. Die Maßregeln ſeiner Ty⸗ 
rannei würden langſam, aber ſicher und ſchreck⸗ 
lich verſchärft werden. Erſt vielleicht würde 
man ſie auf das Schloß, dann auf ihr Zimmer 
beſchränken und ſie ſchließlich in eine kleine Kam⸗ 
mer, in eine Zelle ſperren, wo fie einen leben« 
digen Tod leben würde, ſo lange als es ihrem 
Kerkermeiſter beliebte! Das Alles las Edith zwi⸗ 
ſchen den Zeilen des Briefes. 

Außer dieſem Beweiſe offener Tyrannei er⸗ 
ſah fie noch aus dem Briefe, daß Wiggins ei— 
nen Entſchuldigungsgrund gefunden habe, um 
ihre Freiheit noch mehr zu beſchränken. Sie 
betrachtete die Mowbrays als Wiygind direkte 
Abgeſandte. Was Dudleigh anbetraf, jo glaubte 
fie jetzt, daß Wiggins doch nicht ſo ſehr in Angſt 
vor ihm geweſen war, ſondern daß er des Fleie 
nen Lieutenants Beſuch nur geduldet hatte, um 
einen Grund zur ferneren Beſchränkung von ih⸗ 
rer Freiheit zu finden. 

Edith glaubte, daß Dudleighs männlicher 
Charakter und ſeine unermüdlichen Bemühun⸗ 
gen in ihrer Sache Wiggins wohl bekannt ſein 
müßten, und daß er deshalb den Beſucher nur 
ſo lange geduldet habe, um einen plauſiblen 
Vorwand für ihre weitere Beſchränkung zu fin⸗ 
den. 

Ein neuer düſterer Schimmer wurde durch 
den Brief auf Edith's Leben geworfen und fri⸗ 
ſches Elend wurde ihr dadurch bereitet. Sie 
befand ſich in einem Gefängniſſe, deſſen Maus 
ern immer näher und beengender auf ſie zuzu⸗ 


ſolchen begabten und gebildeten Volke zukommt; 
es will Frieden im Innern und nach Außen. 
Das geht klar aus dieſen Wahlen hervor. Den 
Schreiber dieſer Zeilen hat das Reſultat des 
Wahlaktes vom 20. Februar nicht überraſcht. Er 
hatte ſchon lange die Gewißheit gewonnen, daß 
die Entwickelung der politiſchen Geſinnung des 
franz. Volkes derartig ſei, daß der Anhang der 
republikaniſchen Partei immer groͤßer werden 
müſſe. Seit 1851 hat die republikaniſche Partei 
in Frankreich ſtetig an Zahl zugenommen, bis 
ſie endlich zur Majorität im Volke geworden iſt. 
Die Reviſionsklauſel in der Verfaſſung kann nun⸗ 
mehr nur der Republik zu Gute kommen. 
Freuen auch wir uns darüber, denn die franz. 
Republik bedeutet den Frieden mit Deutſchlan 
und Kampf gegen den Ultramontanismus auf 
einer Linie. 

p —_—_—_—___ 


Haus der Abgeordneten. 


14. Plenarſitzung. N 
Freitag, 25. Februar. i 
Präfident von Bennigſen eröffnet die Si⸗ 
gung um 11 ½ Uhr. ne 
Am Miniſtertiſch: Miniſter des Innern 
Graf zu Eulenburg und mehrere Kommiſſare. ö 
Vom Miniſter des Innern iſt der Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Einführung der 
Kreisordnung in der Grafſchaft Wernigerode und 
Stolberg eingegangen. | 
Tagesordnung: | 
Fortſetzung der Etatberathung. 1 
a. Etat des Miniſteriums des Innern. | 
Die Berathung beginnt bei Kap. 100 (Ale 
gemeine Ausgaben im Interteſſe der Polizei.) 
Bei Tit. 1. (zu geheimen Ausgaben 20,000 
Ag) tadelt Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt die 
Verwendung dieſes Fonds. Derſelbe werde zur 1 
Subventionirung regierungsfreundlicher Provine 
zialbläter benutzt und diene ſomit politiſchen Ten. 
denzen. So müſſe er annehmen, daß auch die 
Weſtfäliſche Provinzialzeitung zu dieſen Blättern 
gehöre, die ſich zur Aufgabe geſtellt habe, ver⸗ 
dienſtvolle Beamten zu denunziren. Wenn dar 
her der Fonds noch weiter bewilligt werden ſollte, 
dann moͤchte er bitten, daß man das Geld nicht j 
in fo unverantwortlicher Wiiſe verſchleudere, wie 
es bei dieſem Provinzial⸗Reptil der Fall fi, 
Abg. v. Czarlinski beklagt ſich über die 
Bewachung der polniſchen und ultramontanen 
Preſſe in der Provinz Weſtpreußen durch einen 
Regierungs⸗Kommiſſar. Es ſei dies ein Beweis 
des Mißtrauens gegen die dortige Bevölkerung, 
das um ſo ungerechtfertigter erſcheine, als Aus⸗ 
ä—gZꝛutꝛ— — — — — 
rücken ſchienen. Sie war jetzt ja ganz und gar 
in Wiggins Händen und mußte Alles ertragen, 
was er über ſie verhängen mochte. Und wer 
weiß, wohin Wiggins Pläne eigentlich zielten? 
Sie hatte früher zuweilen davon gehort, daß 
Leute in Privat Irrenanſtalten geſperrt worden 
waren, in Folge der Verſchwörungen von Ver⸗ 
wandten. Sie hatte jene Geſchichten bisher 
für Erfindung gehalten, doch jetzt wurde ihr 
eine Wahrheit derſelben klar. Sie hatte an ſich 
ſelbſt ja zur Genüne erfahren, daß ungerechte 
n und Gefängnißſchaft ſehr wohl möge 
lich ſei. 
Nur eine einzige Hoffnung war ihr noch 
geblieben. 23067 
Dieſe alleinige Hoffnung beruhte auf ihrem 
Freunde Dudleigh. Als er zuletzt ſie verließ, hatte 
er verſprochen, in ſechs oder acht Wochen wieder 
zu kommen. Dann mußte etwas zeſchehen; fie 
blickte deshalb ſeiner Rückkehr mit der geſpante⸗ 
ſten Erwartung entgegen. Er 
Es ſchien ihr jetzt von geringer Wichtigkeit, 
welcher Art ihre Gefühle far Dudleigh ſein 
mochten. Sie wußte, daß er fie auf's Innigſt 
liebte, und ihre Abſcheu vor Wiggins, ſowie di 
Furcht vor wirklichen Gewaltthaien deſſelb 
beſtimmte ſie Dudleigh's Leidenſchaft zu nähn 
Sie liebte den kleinen Mann nicht, aber wenn 
er ſie retten konnte vor dem ſchrecklichen Schick⸗ 
ſale, das vor ihr aufzuſteigen begann, ſo beſch 
ſie, auf ihre Gefühle keine Rückiicht zu nel 
und ihm jede Bedingung zu gewähren, we 
er fordern mochte. 111 
Die Zeit verſtrich. Sechs Wochen waren ö 
ſchon abgelaufen, ohne daß Dudleigh ſich einge 
ſtellt hätte. Editb's Ungeduld ging unn faft 
Verzweiflung über. Sie bildete ſich ein, 
Wiggins ihm vielleicht den Einlaß verw 


ſchr 
ſelbſt landwirthſchaftliche Verſammlungen über⸗ 
wacht, trotzdem in denſelben jede Politik ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. f 
Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, hält 
die Regierung für berechtigt, das national⸗polni⸗ 
ſche Treiben in Weſtpreußen und Poſen zu über⸗ 
wachen. Das Unterlaſſen wäre ein Fehler, auch 
den landwirthſchaftlichen Verſammlungen werde 
von den Polen ein politiſcher Stempel aufge⸗ 
drückt. Der Commiſſar werde übrigens nicht 
aus den geheimen Fonds beſoldet, ſondern aus 
ſolchen Fonds, die der Prüfung der Oberrech⸗ 
nungskammer unterliegen. Ebenſo hält es der 
Miniſter als eine Pfllicht der Regierung, in der 
Provinz Weſtfalen ein regierungsfreundliches 
Blatt zu unterhalten. damit dort auch eine an⸗ 
dere Stimme erklinge als die ultramontane. 
Je beſſer der das Blatt redigirt werde, deſto 
mehr Ruhm werde ſich die Regierung erwerben. 
Abg. Dr. Windthorſt (Meppen): Er werde 
egen die Poſition ſtimmen, ohne damit dem 
eſammtminiſterium oder einem einzelnen Mi⸗ 
niſter ein Mißtrauensvotum zu ertheilen. Er 
würde ſich auch ſehr hüten, ein ſolches Mißtrau⸗ 
ensvotum anzuregen, denn ein ſol hes würde 
den Miniſter auch nur in ſeiner Stellung befe⸗ 
ſtigen (Heiterkeit). Dem Abg. v. Czarlinski 
könne er nur dazu gratuliren, daß die Polen von 
einem öffentlichen Commiſſar überwacht werden; 
er befürchte indeß, daß auch noch einige geheime 
Commiſſare vorhanden ſein mögen, denn ohne 
dieſen Nothbehelf könne ſich dieſe Regierung 
nicht mehr behelfen. Was die offizielle Provin⸗ 
zialpreſſe anlange, jo begreife er nicht wie der 
Miniſter ſeine heutige Erklärung in Einklang 
bringen wolle mit ſeiner früheren Erklärung, 
daß nur der Staatsanzeiger und die Provinzial⸗ 
N Correſpondenz Regierungsb ätter ſeien. 
i Minifter Graf Eulenburg: Seine frühere 
Erklärung, daß nur der Staatsanzeiger und die 
Provinzial⸗Correſpondenz Regierungsorgane ſeien, 
ſchließe doch nicht aus, daß ſich die Regierung 
für beſtimmte Blätter in der Provinz intereſſirt. 
8 Bei Kap. 101 (Strafanſtalts⸗Verwaltun;) 
plaidirt Abg. Dr. Eberty in längerer Rede für 
Erleichterung der Lage der Strafgefangenen 
durch Abſchaffung der Prügelſtrafe, der Zwangs⸗ 
jacke etc. und durch Abänderung der Art ihrer 
Re Abg. Dr. Techow ſpricht feine Freude aus, 
daß das Gehalt der Lehrer in den Strafanſtal 
ten aufgebeſſert worden, glaubt aber, daß daſ⸗ 
fſelbe im Vergleich mit den Inſpectoren noch zu 


gering ſei. 

Nach längerer Diskuſſion in Betreff der 
Bekoͤſtigung der Gefangenen und beſonders der 
wegen politiſcher Vergehen Beſtraften, an welcher 
10 die Abgg. Lasker, Röckerath und die beiden 

ndthorſt betheiligen, wird die Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen und ſodann Kap. 101 ſowie die übri⸗ 
gen Kapitel und das Extraordinarium dieſes 
Etats unverkürzt bewilligt. Es folgt 
9j) der Etat des Miniſterinms für Handel, 
Gewerbe und Bauweſen. 
00 Einnahme: 1,148,778 Ar, dauernde Aus⸗ 
gaben 19,639,735 e, einmalige Ausgaben 
8 10,000 000 My. 
Bei Kap. 12 Tit. 15 der Einnahmen (Ges 
werbeakademie zu Berlin) regt Abg. Miquel die 
Frage wegen Reorganiſation der Bauakademie 
an. Er hält es für nöthig, daß die Vorbildung 
der Architekten von der der Ingenieure getrennt 
werde; div Ingenieurſchule kann mit der Gewer⸗ 
beakademie in Verbindung gebracht werden. Auf 
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dieſe Weiſe koͤnne man auch den Bau 
der Bauakademie erſparen, womit man der Stadt 
Berlin einen großen Dienſt erweiſen werde und 
dem Lande Koſten erſparen könne. Redner 
empfiehlt die Verweiſung dieſer Poſition ſowie 
diejenigen Poſitionen, welche ſich auf die Gewer⸗ 
beakademie beziehen, an die Budgetkommiſſion 
zur Vorberathung. 

Miniſter Dr. Achenbach erwidert, daß, wenn 
dieſe Angelegenheit an eine Kommiſſion verwie⸗ 
ſen werden ſollte, er derſelben das über den an⸗ 
geregten Gegenſtand geſammelte Material im 
weiteſten Umfange zur Verfügung und er per⸗ 
föntich jede gewünſchte Auskunft geben werde, 
Die Vorſchläge hätten bereits eine feſte Geſtalt 
augenommen und werde er die vorläufigen Ent⸗ 
würfe ebenfalls der Kommiſſion unterbreiten 
Er konne ſich daher mit dem Antrag nur ein⸗ 
verſtanden erklären. 

Das Haus genehmigt hierauf den Antrag 
auf Verweiſung der genannten Poſitionen an 
die Budgetkommiſſion. 

Zu Kap. 66 Tit. 10 der dauernden Aus⸗ 
gaben (zur Unterhaltung der Seehäfen und See⸗ 
ufer ꝛc. 2.181,945 ) beantragen: 1) Die 
Kommiſſarien der Gruppe: Die Staatsregierung 
aufzufordern, ſchleunigſt mit der Einrichtung von 
Nebelſignalen an den gefährlichen Punkten der 
Preußiſchen Küſten vorzugehen. 2) Abg. Dr. 
Dohrn: die Staatsregierung aufzuforderu, beim 
Reiche dahin zu wirken, daß die Verwaltung 
der geſammten Seeſchifffahrtszeichen an den 
deutſchen Küſten von den Einzelſtaaten an das 
Reich übergehe. 

Abg. Rickert bedauert, daß der vorliegende 
Etat nicht die ausreichenden Mittel enthalte, 
um die Hafenarbeiten bei Neufahrwaſſer in vol⸗ 
lem Umfange fortzuſetzen. Bei anderen Häfen 
werde daſſelbe der Fall ſein. Es falle ihm nicht 
ein, dem Hauſe zu empfehlen, die Initiative zur 
Erhöhung dieſer Pofition zu ergreifen; aber er 
möchte der Regierung die Frage zur Erwägung 
ans Herz legen, ob es ſich nicht empfehle für 
ſolche dringende Bedürfniſſe die Mittel auf au⸗ 
ßerordentlichem Wege zu beſchaffen. Er bittet 
deshalb den Miniſter dafür Sorge zu tragen, 
daß die Mittel noch in dieſem Jahre aus den 
der Regierung zur Dispoſition ſtehenden Fonds 
entnommen und im nächſten Jahre im Etat vers 
zeichnet werden. f 

Miniſter Dr. Achenbach erklärt ſich perſön⸗ 
lich mit dem Antrage auf Uebertragung der 
Verwaltung der Seeſchifffahrtszeichen ei das 
Reich einverſtanden. Indeſſen ſei er jedoch nicht 
orientirt genug, ob das Reich auch in der Lage 
ſich befindet dieſe Verwaltung übernehmen zu 
können, da hierzu techniſche Organe vorhanden 
ſein müſſen. Im Uebrigen könne er verſichern, 
daß die preußiſche Küſte mit Ausnahme eines 
kleinen Theils vollſtändig beleuchtet iſt. Von 
Seiten der Staatsregierung ſei Alles gethan, 
was in dieſer Beziehung habe geſchehen können. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des 
Abg. Dohrn angenommen, der Antrag der Kom⸗ 
miſſarien dagegen an die Budgetkommiſſion ver- 
wieſen. Dann wid die Sitzung auf morgen 
11 Uhr vertagt. T. O. Erite Berathung des 
Geſetzentwurfs betreffend die evangeliſche Kir⸗ 
chen» urd Synodalordnung. Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Februar. Die Ausſchüſſe für 
Handel und Verkehr und Rechnungsweſen haben 
beim Bundesrath den Antrag geſtellt: Beſtim⸗ 


hatte. Wenn dies wahr ſein ſollte und wenn 
Dudleigh ſich etwas Derartiges hatte gefallen 
llaſſen, jo war alle Hoffnung verſchwunden. 
Aber Edith konnte es immer noch nicht ganz 
glauben. Sie klammerte ſich an die Hoffnung 
an, daß er geſagt hatte, „in ſechs oder acht 
Wochen! — und fie glaubte, daß ſie bis zum 
vollen Ablauf dieſes Termins immer noch zu eis 
* niger Hoffnung berechtigt ſei. 
Aa Wochen waren verſtrichen. 
Am Tage, als dieſe acht Wochen abgelau⸗ 
fen waren, befand ſich Edith in einer wahrhaft 
ſtieberhaften Erregung — all ihre Gedanken und 
Gefühlen waren auf W gerichtet und ihre 
legte Hoffnung bezog fir auf ihn. 


’ Der Antrag. 
| Acht Wochen waren verſtrichen. 
Edith vermochte ihre Ungeduld kaum mehr 
zu bemeiſtern. Früher hatte ſie die meiſte Zeit 
— ibrem Zimmer verbracht; jetzt aber litt es 
e nicht mehr in dem engen Raume, ſie mußte 
1 den Park, wo fie beſtändig auf und ab wan⸗ 
e, horchend und lauſchend in fieberhafter 
zt. Jedes kleine Geräuſch bot ihr eine neue 
ttäufhung, immer glaubte fie das Thor knar⸗ 
oder die leichtem Fußtritte ihres Freundes zu 
g n. 
Eendlich e ines Tages, als fie wiederum er⸗ 
wartungsvoll die Avenue hinab promentirte, kam 
eine wohlbekannte Geſtalt entgegen, deren 
blick ihr einen wahren Freudenſtrahl in's 
z ſenkte. Er war es. Der kleine Dudleigh. 
In ihrer großen Freude über ſein endliches 
zommen verſuchte fie nicht, ihre Gefühle zu ver⸗ 
bergen oder jeue Zurückhaltung zu bewahren, 
welche ſie ſonſt immer bei ihren Unterredungen 
t Dudleigh an den Tage gelegt hatte. Sie 
achte jetzt nicht mehr daran, denn hier war er 
endlich, ihr einziger wahrer Freund, deſſen 
Zerluſt fie jo ſehr bejammert und deſſen Rück⸗ 
ſie mit ſolcher Ungeduld entgegen geſehen 
dieſer eine Freund der von Feinden um⸗ 
Verlaſſenen und Gefangenen. Sie eilte 


ihm beflügelten Fußes entgegen. Sie ergriff 
ſeine beiden Hände und drückte Sie warm und 
innig. Ihre Lippen zitterten, Thränen glänzten 
in ihren ſchönen Augen und fie vermochte kein 
Wort hervor zu bringen. a 

Ich bin wieder da, Miß Dalton, rief Dud⸗ 
leigh ihr entgegen. Aber wie verändert haben 
Sie ſich. Sie haben dulden und leiden müſſen. 
Ich ſehe es in Ihren Augen. — Was iſt ges 
ſchehen? Iſt Ihnen irgend ein neues Leid wis 
derfahren? Hat der Schurke Sie zu beleidigen 
gewagt. O weshalb bin ich nicht früher ge⸗ 
kommen! Aber es ging nicht an. Ich kam ſo 
bald, als es nur irgend moglich war. 

Edith murmelte eine kurze Antwort, und 
dann gingen beide langſamen Schrittes die Ave⸗ 
nue hinauf. Edith wollte ihren Freund nicht 
in das düſtere Schloß führen, wo Alles ſo ernſt 
und troſtlos wir, ſondern hier in der friſchen 
freien Natur wollte ſie mit ihm verhandeln. 

Als fie ſo im Schatten der mächtigen Wald- 
bäume dahinſchritten, erzählte Edith die Vorfälle, 
welche in ihrem Leben ſeit Dudleigh's letztem 
Beſuch eingetreten waren. Jetzt brach bei ihr 
die ganze ſo lange zurückgehaltene Wuth auf 
einmal los. Sie machte ihren Gefühlen gegen 
Wiggins in der bitterſten Weiſe Luft und fühlte 
ſich dann ſelbſt dadurch erleichtert und geſtärkt. 

Endlich hatte Sie doch Jemanden, mit 
dem ſie ganz frei und offen ſprechen, dem ſie 
ihren Kummer und ihre Leiden anvertrauen 
und auf deſſen herzliche Sympathie ſie rechnen 
konnte, Dudleigh hörte ihr mit der größten 
Aufmerkſamkeit und ſichtbarer Erregung zu. 

Edith wiederholte immer und immer wieder 
wie ſehr, wie innig fie ſich darüber freue, end⸗ 
lich wieder mit dem Manne zuſammenzutreffen, 
der doch ihr einziger, wahrer Freund auf Erden 
ſei, dem ſie ſich ſo rückhaltslos anvertrauen und 
auf deſſen erprobte Dienſtfertigkeit und Ergeben⸗ 
heit ſie ſich unter allen Umſtänden verlaſſen 


könne. 
(Fortſ. folgt.) 


—— — 


mungen über die Berathung der bei Reichs⸗ und 
Landeskaſſen eingehende nachgemachten Reichs⸗ 
münzen zu erlaſſen und die Bundesregierung zu 
erſuchen darüber übereinzukommen, Anordnungen 
u treffen, daß Exemplare eingezogener Falſch⸗ 
uc von Reichsmünzen behufs der Vereinigung 
zu einer ſachgemäß geordaeten Sammlung an 
das Münzmetalldepot des Reichs eingeſandt werden. 
Die gleichzeitig in Vorſchlag gebrachten Beflim- 
mungen ſetzen feſt: daß ſämmtliche Reichs · und 
Landeskaſſen die Falſchſtücke anzuhalten haben; 
dieſe Stücke find ſofort mit der nöthigen An⸗ 
zeige der zuſtändigen Juſtiz⸗ oder Polizeibehörde 
vorzulegen. In zweifelhaften Fällen iſt das an⸗ 
gehaltene Münzſtück an das Reichs- ünzmetall⸗ 
depot in Berlin zu ſenden, welches im Falle der 
Echheit den Werth zur Auszahlung an den Ein⸗ 
ſender für Rechnung des Reichs zurückſendel, 
im Fall der Unechtheit aber zur weitern Ver⸗ 
folgung der Sache das Falſchſtück zurückſendet. 
Durch gewaltſam oder geſetzwidrige Beſchädigung 
am Gewicht verringerte echte Rei chsmünzen find 
von den genannten Kaſſen gleichfalls anzuhalten; 
liegt Verdacht eines Münzvergehens gegen be⸗ 
ſtimmte Perſonen vor, ſo ſind die gerichtlichen 
Schritte einzuleiten andernfalls iſt das Münz⸗ 
ſtück durch Zerſchlagen oder Einſchneiden für den 
Umlauf unbrauchbar zu machen und dem Ein» 
zahler zurückzugeben. Abgenutzte Reichsgold⸗ 
münzen, welche das Paſſiergewicht nicht mehr 
haben ebenſo Reichs⸗Silber⸗ Nickel und Kupfer- 
münzen, welche durch Abnutzung erheblich an 
Gewicht eingebüßt haben, ſind von allen Reichs⸗ 
und Landeskaſſen zum vollen Werth anzunehmen 
und den dazu beſtimmten Sammelſtellen zu über⸗ 
weiſen, welche ſie an das Münzmetalldepot des 
Reichs gegen Anerkenntniß einſenden. Dieſe 
Beſtimmungen ſollen auch auf deutſche Lande s⸗ 
münzen jo lange Anwendung finden, als dieſel⸗ 
ben noch nicht außer Kurs geſetzt find. 

— In der heutigen Sitzung des Vereins 
der Spiritusfabrikanten in Deutſchland machte 
der Präſident, Abg. Kiepert⸗Marienfelde zunächſt 
Mittheilung über die Berathungen, welche das 
Curatorium in ſeiner heutigen Sitzung gepflogen 
hat. Wir entnehmen denſelben, daß das Cura⸗ 
torium beſchloſſen, mit der Bildung einer Bren⸗ 
nerſchule, wie ſie in der geſtrigen Sitzung als 
wünſchenswerth bezeichnet wurde, nunmehr de⸗ 
finitiv vorzugehen. Die elbe ſoll hier in Berlin 
errichtet werden, ſich mehr auf techniſches und 
wiſſenſchaftliches Gebiet der Brennerei bejchrän- 
ken, und wird der Curſus des mit der Verſuchs⸗ 
ftation in Verbindung ſtehenden Lehrinſtituts 
ſich auf die Zeit von 4 bis 6 Wochen ausdeh⸗ 
nen, und in derjenigen Zeit abgehalten werden, 
in welcher die Brennkampagne unterbrochen wird, 
Die Höhe des für den Unterricht zu zahlenden 
Honorars wird erſt noch von dem Curatorium 
näher feſtgeſtellt und ſpäter durch den Vorſtand 
in dem Vereinsorgan zur Kenntniß der Mitglie- 
der gebracht we rden. — Ferner hat das Cura⸗ 
torium den Beſchluß gefaßt, hier in Berlin eine 
Verſuchsbrennerei zu begründen, mit der dann 
auch geichzeitig ein praktiſches Lehrinſtitut für 
Brennereibeamte verbunden werden ſoll. 

Es folgte die Diskuſſion über die Erfah» 
rungen über den Betrieb. In Betreff der Er⸗ 
fahrungen mit dem neueſten Apparat, dem Ellen⸗ 
bergerſchen. Hr. Eben hat einen ſolchen Appa⸗ 
rat in ſeiner Brennerei in Thätigkeit und kann 
ihn ſowohl in Bezug auf die Arbeit als auch 
die Dauerhaftigkeit des Apparates als ganz vor⸗ 
züglich empfehlen. Er verarbeitet mit dem Ap⸗ 
parat nur Kartoffeln, keinen Mais. — Hr. Del⸗ 
brück hat mit dem Ellenbergerſchen Apparat ge⸗ 
ſchaffene Maiſche unterſucht und iſt in dieſer 
Beziehung das Reſultat erzielt worden, daß das 
Verfahren, durchſchnittlich ſämmtliche Verfahren, 
die mit Hochdruck arbeiten, in Bezug auf den 
Aufſchluß des Stärkenmehls un 1,7% übertrifft. 
Dagegen iſt der Vergährungsprozeß bei 
dieſem Verfahren weniger güngſtig. Trotz⸗ 
dem man nun ſchon Monate lang 
mit dem neuen Apparat arbeite, ſei 
es zu bedauern, daß man noch nicht die Gründe 
für die Mängel des Apparats entdeckt habe. Es 
ſei Sache der Fabrikanten, in dieſer Beziebung 
Verſuche anzuſtellen. Thatſache ſei, daß der 
Apparat trocken⸗ faule und gefrorene Kartoffeln 
verarbeite, was der Hollefreundſche nicht thue. 

Hr. Ilges (Breslau) berichtete hierauf über 
die Conſtruction des von ihm angefertigten De⸗ 
ſtillirapparats. Eben ſo berichtet Hr. Louis Sie 
mens über einen neuen gußeiſernen Apparat, der 
von der Firma Gebrüder Siemens in Charlot- 
tenburg gebaut und für Deutſchland patentirt 
iſt. Ein derartiger Apparat iſt in der Bren⸗ 
nerei des Präſidenten des Vereins auf Marien 
felde aufgeſtellt und wird derſelbe unter Leitung 
des Fabrikan ten vor den Mitgliedern, morgen 
früh in Marienfelde in Thätigkeit geſetzt, be 
ſichtigt werden. 

Hr. Gontard berichtet ſodann über einen 
von ihm neu konſtruirten Kühlapparat Aus 
ßerdem wurde noch ein Bottig von Schieferplat⸗ 
ten zuſammengeſtellt der Verſammlung vorge⸗ 
führt, welcher in der Fabrik von Knuleth und 
Ellenberger in Darmſtadt gefertigt iſt. 

Mit einem Hoch! auf den Vorſitz enden 
Hrn. Kiepert ſchloß die Verſammlung gegen 4 
Uhr Nachmitttags. 

— Nach Meldung aus Düſſeldorf iſt der 
Oberbürgermeiſter von Dortmund, Becker, von 
den Stadtverordneten mit großer Majorität zum 
erſten Bürgermeiſter daſelbſt gewählt worden. 

— München 25. Februar. Die Abgeord⸗ 
netenkammer hat ihren Präſidenten v. Ow und 
den Vizepräfidenten Kurz mit 78 gegen 73 
Stimmen wiedergewählt. Der Miniſterpräſident 


v. Pfretzſchaer beantwortete die Fieytagſche In⸗ 
terpellation dahin, daß die Regierung entſchieden 
der Abtretung der Eiſenbahnen an das Reich 
opponiren werde. 


Ausland. 


Oeſte rreich. Nach den Meldungen aus 
Peſt vom 24. und 25. Februar iſt durch das 
Anſchwellen der Donau bis zu 23 Schuh 5 
Zoll, bereits ausgedehntes Unglück in Ungarn 
angerichtet und droht noch immer größere Ge⸗ 
fahr. In Veit ſtanden viele Straßen unter 
Waſſer, eine Spritfabrik in Neu-Peſt war be⸗ 
reits eingeſtürzt und befanden ſich in derſelben 
11 Perſonen. Komorn ift ganz überſchwemmt. 
Am 25. früh ſchien ſich die Gefahr durch lang⸗ 
ſames Fallen abzuwenden, Mittags aber trat 
ein neues Steigen der Fluthen wieder ein. 

Frankreich. Als Neueſtes wird der „Nat. 
Ztg.“ aus Paris gemeldet, daß Buffet nach Epi⸗ 
nal abgereist ſei, die Permanenz⸗Commiſſion bes 
ſchloſſen habe die Uebergabe der geſetzgeberiſchen 
Gewalt ohne alles Ceremoniell an die neuen 
Kammern übergehen zu laſſen und daß Grevy 
zum Präſidenten der Deputirtenkammer, ſowie 
Audiffret⸗Pasquier zum Senatspräſidenten aus⸗ 
erſehen ſeien 9 Präfekten ſollen ihre Dimii- 
ſion verlangt haben. Die Truppen an der Ipa» 
niſchen Grenze wegen Anhäufung der Karliſten 
an ros verſtärkt, 8 

Großbritannien London 23. Februar. 
Bei Hofe werden bereits die Aöchigen Buh 
rungen für die bevorſtehende Reiſe der Königin 
nach dem Kontinent getroffen; auch iſt Herr 
Kane, der Reiſedirektor, ſchon von ihr abge⸗ 
reiſt, um in Frankreich und Deutſchland die ent« 
ſprechende Anordnung vorzunehmen. — Der 
Prinz von Wales befindet ſich noch in Nepal 
und hat hier endlich gute Jagdgründe für 
die Tigerjagd gefunden. Die letzten Berichte aus 

ndien meinen, daß an einem Tage ſieben Ti⸗ 
ger geſchoſſen wurden, von denen der Prinz fel. 
ber nicht weniger als ſechs erlegte. Sir Jung 
Bahadur begleitete den Thronfolger auf dieſer 
Treibjagd, bei der mehr als ſechshundert Ele⸗ 
phanten Treiberdienſte verſahen. 


Vrovinzielles. 


— Während bei Culm bereits am 24. das 
Weichſeleis aufgegangen iſt, trat der Eisgang in 
Graudenz erſt geſtern Abend 25. 75“ Uhr ein, 
wobei das Waſſer auf 10 Fuß ftieg. 

Poſen „25. Februar. Das Waſſer der 
Warthe iſt ſtetig im Wachſen begriffen und 
dringt in der Allerheiligen⸗, der Gr. Gerber der 
Thorſtraße und der Fiſcherei immer weiter vor. 
Das Kloſter der Barmberzigen ⸗Schweſtern 
am Bernhardiner? Plage iſt, wie 
das Mariengymnaſium, ganz un⸗ 
zugänglich, auf der Schützenſtraße iſt das Waſ⸗ 
ſer bis in Nr 9 vorgedrungen, jo daß auch der 
Zugang zur Cegielski'ſcheu Fabrik geſperrt iſt. 
Der Graben iſt bis an den Rand gefüllt und 
der Pegel iſt uaſichtbar geworden. Das Eis 
hat ſich zwiſchen der Grabenkirche und dem Apo⸗ 
theker Reimann'ſchen Grundſtücke geſtaut und 
drückt auf die Brückenpfeiler des rechten Ufers. 
Auf einigen Straßen ſind Handkähne in Bewe⸗ 
gung, um einigermaßen die Paſſage herzu⸗ 
ſtellen. Von der Fiſcherei und den benachbarten 
überflutheten Straßen ziehen Bewohner ſelbſt 
aus Parterrewohnungen aus, weil ſie fürchteten, 
daß das Waſſer auch noch in dieſe dringen wird. 

(Poſ. O 3.) 
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Jo k ales. 


— Concert. Unter Verweiſung auf die im In⸗ 
ſeraten⸗Theil befindliche Anzeige wollen wir hier nur 
kurz auf das Concert aufmerkſam machen, welches 
der hier bereits von ſeinem Beſuch im Winter v. J. 
rühmlichſt bekannte Geigen⸗Virtuoſe Herr Friemann, 
Großherzogl. Heſſ. Kammermuſiker, diesmal zuſam⸗ 
men mit dem ausgezeichneten Pianiſten Herrn Lei⸗ 
tert am Montag, den 28., Abends, in der Aula der 
Bürgerſchule geben wird. Die Muſiker befinden ſich 
auf der Rückreiſe nach Rußland aus Dresden, wo 
fie in einem brillanten Conzert ſich auch des lebhaf⸗ 
teſten Beifalls der Königl. Sächſ. Familie zu er⸗ 
freuen batten. Herr Leitert iſt als Pianiſt ſehr re⸗ 
nommirt, und hat ſchon als Kind ſeltene muſikaliſche 
Begabung gezeigt. Vortrefflich iſt das Zuſammen⸗ 
ſpiel der beiden Virtuoſen und deshalb von bin⸗ 
reißender Wirkung. Der Beifall, den Herr F. im 
vergangenen Jahre hier verdientermaßen erntete, wird 
hoffentlich diesmal, wo der Künſtler in Verbindung 
mit einem ebenbürtigen Genoſſen herkommt, ihm 
auch wieder einen recht zahlreichen Beſuch der hieſi⸗ 
gen Muſikfreunde zuführen, denen in dieſem Concert 
ja ein ſo vollendeter Kunſtgenuß geboten wird. 

— Eutnverein. Heute findet der diesjährige 
Turntag des Gauverbandes der oberen Weichſel in 
Bromberg ſtatt. Die in Bromberg ankommenden 
auswärtigen Turner werden von den dortigen Tur⸗ 
nern auf dem Bahnhofe empfangen werden. In dem 
Saale des neuen Schützenhauſes ſoll von 10% Uhr 
an bis 12½ Uhr Gerätbturnen ſtattfinden. Nach 
dem Mittageſſen wird der Gautag abgehalten. Den 
Beſchluß bildet ein gemüthlicher Kneipabend in dem 
Saale der Reſſource. Zu wünſchen wäre nur, daß 
ſich recht viele Thorner Turner au dieſem Turntage 
betheiligen möchten, was ja auch ziemlich leicht zu er⸗ 
möglichen iſt, da diejenigen Turner, denen es an 
Zeit gebricht, ſchon mit dem Zuge, welcher Abends 
6 Uhr aus Bromberg abgebt, zurückzufahren Gele⸗ 
genheit haben. 

— Eisgang. Das Waſſer des Stromes war 


ae 


von Mittag des 24. an bis Abends in beſtändigem 
Fallen und die Schollen trieben nur ſchwach und 
langſam abwärts, hatten ſich aber am rechten Ufer 
vor der Aufzugsklappe und dem erſten Sprengwerk 
eingeklemmt und feſtgeſetzt, und die am 25. dort vor⸗ 
genommenen Arbeiten, um die Schollen in Bewe⸗ 
gung zu bringen, batten keinen Erfolg. In dem 
Schollentreiben trat am 24. Nachmittag eine Pauſe 
ein, die auch während des 25. anhielt. Wabrſchein⸗ 
lich ha te ſich oberbalb Warſchau eine Eisſtopfung 
gebildet, welche erſt am 25. gelöſt iſt, da von dieſem 
Tage von Warſchau aus der Eintritt des Eisganges 
gemeldet wurde. Hier verlief der 25. und die fol⸗ 
gende Nacht ohne erhebliche Steigerung des Waſſers 
und Zunahme der Eisſchollen. Aber am 26., Mor⸗ 
gens 6 Uhr, trat ſtarker Eisgang ein und das Waſſer 
ſtieg auf 9 Fuß 8 Zoll. Die Stopfung an dem 
Aufzug und dem erſten Sprengwerk der ſtädtiſchen 
Brücke bielten ſich aber trotz des höheren Waſſer⸗ 
ſtandes und der fortgeſetzten Arbeiten noch feſt, bis 
etwa um 10½ Uhr das Waſſer noch um 1½ Zoll 
ſtieg, worauf bei 11 Fuß 5 Zoll Waſſerſtand auch 
das vor dem Sprengwerk lagernde Eis abſchwamm 
und damit jede Gefahr für die Brücke beſeitigt 
ſcheint. Vorausſichtlich wird der Eisgang noch den 
27. und 28. dauern und mit der nächſten Woche auch 
die Schifffahrt wieder eröffnet werden können. Gegen 
12 Ahr Mtgs. wurde wegen des raſchen Steigens 
des Waſſers und des ſtarken Andranges der Schollen 
die Brücke geſperrt, obwohl ſie keine Beſchädigung 
erlitten hatte. Um 2½ NM. war der Waſſerſtand 
12 F. s 3. Der Verkehr mit dem linken Ufer geht 
über die Bahnbrücke. 


— Sterne. Wer an den letzten wolkenloſen Abenden 
Gelegenheit hatte, den ausgeſtirnten Himmel zu be⸗ 
trachten, wird denſelben gegen die Erinnerungen aus 
den Sommer⸗ und Herbſtmonaten des vorigen Jah⸗ 
res ſehr verändert gefunden haben. Die Erde hat 
zu den Sternbildern einen andern Stand erreicht und 
viele derſelben, die wir im Herbſte am Oſthimmel 
Abends erblickten, müſſen wir weit über die Mitt⸗ 
tagslinie hinaus am Weftbimmel aufſuchen. Aber es 
treten uns auch ſolche Sterngruppen, die im Som⸗ 
mer und Herbſt von uns garnicht, oder doch nur 
ſpät nach Mitternacht geſehen werden konnten, jetzt 
wie unbekannt entgegen. So auch am Südbimmel 
die ſchöne und ausgedehnte Configuration des Orion. 
Den Gürtel deſſelben findet ſofort Jedermann in 
den 3 hellen nebeneinander ſtehenden Sternen. Ver⸗ 
längert man die Linie, welche ſie bilden um etwas 
nach S. O. ſo trifft dieſe den ſchönſten und größten 
der Fixſterne, den zum Sternbilde des großen Hun⸗ 
des gehörenden Sirius, auffallend durch fein intenſi⸗ 
ves und bläuliches Licht. Derſelbe iſt nächſt der Sonne der 
größte der uns ſichtbaren Firfterne und wird feine 
mittlere Entfernung von der Erde auf vier Billionen 
Meilen angenommen, Das iſt ſchon Etwas gegen 
die 19 Millionen, die wir von der Sonne entfernt 
ſind. Die im Weſten jetzt leuchtende, aber ſchon früh 
untergehende Venus, welche uns nur etwa 6 Milli⸗ 
onen Meilen entfernt iſt, erſcheint uns kaum größer. 
Verlängern wir nun noch einmal Orions Gürtel 
in entgegengeſetzter Richtung nach N. O. fo finden 
wir vielleicht in dappelter Entfernung gegen das erſte 
Mal einen alten Bekannten aus den Sommer- und 
Herbſtabenden, den Planeten Mars. Aber er er: 
ſcheint urs bei der erreichten Entfernung jetzt ſo ver⸗ 
kleinert, daß wir ihn kaum als Vertrauten und Mit⸗ 
bummler des Saturn im November v. J. anerkennen 
würden, wenn er uns nicht durch ſein rothes Licht es 
atteſtiren würde. Außer den beiden genannten Pla— 
neten — Venus und Mars — ſind in dieſem Mo— 
nat Saturn und Merkur wegen ihrer Nähe zur Son— 
ne unfichtbar und Jupiter geht erſt nach Mitternacht 
Inlet ate. 

Bekanntmachung. 
Zur Vermiethung der unter dem 
Theatergebäude hierſelbſt belegenen 4 


Hutb's Restauration a: 
Kl. Gerberſtr. 17. 


Concert mit geſang. 


im O. auf und braucht noch lange Zeit, bis er uns 
wieder Abends jovial begrüßen wird. 

— Errichtliche Verhandlung am 25. Februar 
gegen den Arbeiter Wilhelm Lenz aus Alt-Thorn 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung. Als am 3. Ja⸗ 
nuar d. J. der Beſitzer Rommek auf dem Heimwege 
nach ſeinem Wohnorte Gurske hier das Bromberger 
Thor mit ſeinem Schlitten paſſirte, ſprangen der 
Angeklagte und der Dienſtjunge Theodor Zielarski 
aus Alt⸗Thorn auf denſelben in der Abſicht, eine 
Strecke mitzufahren. Rommek wollte die Mitfahrt 
nicht geſtatten, ſchlug deßhalb mit der Peitſche hin= 
ter ſich und traf die beiden Burſchen ins Geſicht und 
auf den Kopf. Zielarski ſprang ab, ſchwang ſich 
aber auf die Aufforderung des Lenz, der ſitzen blieb, 
wieder auf den Schlitten. Rommek machte nunmehr 
gute Miene zum böſen Spiel und ließ beide ſitzen. 
Am Chauſſeehauſe bezahlte Zielarski, der Aufforde⸗ 
rung des Rommek gemäß, das Chauſſeegeld. An der 
Stelle, wo der Landweg nach Przyſiek von der 
Chauſſee abbiegt, ſprang Zielarski vom Schlitten 
und ging in der Richtung nach letztgenanntem Orte 
weiter. Lenz war ſitzen geblieben. Plötzlich, ehe 
Rommek ſich deſſen verſah, erhielt er von Lenz mit 
ſeinem ihm von demſelben vorher entriſſenen und 
mit einem Bleiknopfe verſehenen Rohrſtocke diverſe 
Schläge auf den Kopf nnd einen auf den rechten 
Oberarm. Erſt nach einiger Zeit gelang es ihm 
durch mehrere an Lenz verabfolgte Peitſchenhiebe 
dieſen zu zwingen, von ihm abzulaſſen unb vom 
Schlitten zu ſpringen. Rommek trug drei Kopf- 
wunden davon und war drei Wochen arbeitsunfähig. 
Der Angeklagte iſt im Weſentlichen geſtändig, be⸗ 
hauptet indeß, Rommek habe ihn zuerſt mit der Peit⸗ 
ſche geſchlagen, was dieſer beſtreitet. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft beantragte 11 Wochen Gefäng⸗ 
niß, der Gerichtshof erkanute auf 8 Wochen. 

— Diebfahl. Ein Arbeiter Solewski von der 
Mocker wurde ergriffen, als er ein Bund Erbſen⸗ 
ſtroh, welches ſich als Sitzmaterial auf einem Land⸗ 
wagen befand, geſtohlen hatte. 

— Diebſtahl. Die Gebrüder Theodor nnd Eduard, 
15 und 12 Jahre alt, hatten am 7. Februar Abends 
aus dem Schlachthauſe Altſt. Nr. 399 hinter der 
Mauer, in welches ſie durch Ueberſteigen einer 9 F. 
hohen Mauer gelangt waren, Fleiſchwaaren u. Talg 
geſtohlen und dieſes am 22. Februar wiederholt. Der 
Geſammtwerih der von ihnen entwendeten Waaren 
iſt ca. 22 4 Das an beiden Abendeu geſtohlene 
Fleiſch hatten fie ihrer Mutter eingehändigt, das 
Talg an eine andere Frau verkauft. Das beim zwei⸗ 
ten Einſteigen geſtohlene Fleiſch und Talg wurde 
am 23. in den Wohnungen der beiden Frauen ge= 
funden und von der Polizei in Beſchlag genommen. 
Die beiden jungen Diebe haben bei ihrer Verneh⸗ 
mung geſtanden, den Diebſtahl durch Einſteigen über 
die Mauer und Erbrechen der verſchloſſenen Schlacht⸗ 
hausthür verübt zu haben und ſeben ihrer Beſtrafung 
entgegen, ebenſo die beiden Hehlerinnen. 

— Geſtohlenes Holz. Am 25. Febr. Morgens wurde 
dem 13jährigen Sohne eines Arbeiters von der 
Mocker ein Stück Nutzholz 1 A werth abgenom⸗ 
men, welches er von den geſtrandeten Traften ent= 
wendet hatte. 

— Cheater. Freitag, den 25. Februar, wurde 
die Aufführung der Oper von Boieldieu „Die weiße 
Dame“ wiederholt. Zu beſonderen Bemerkungen gab 
dieſe zweite Darſtellung keinen Anlaß, wir verweiſen 
daher auf unſeren Bericht über die erſte Aufführung 
des immer noch ſehr anſprechenden Tonwerkes. 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 
Im Herbſte 1874 beantragte der Magiſtrat, den 


Täglich 


Kellerräume zum Betriebe eines Reſtau⸗ 
rationsgeſchäfts für die Zeit vom 1. 
April d. J. bis dahin 1879 fteht am 
Montag den 3 

6. März d. J. 

Vormittags 12 Uhr 

in unſerem Sitzungsſaale Lizitations⸗ 
termin an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen in unſerer Re⸗ 
giftratur zur Einſicht ausliegen. 


Ilonese, 


nirt, reinigt binnen 14 Tagen 
die Haut von Leberflecken, 
Sommerſproſſen, Pocken⸗ 


Bau eines Ringofens in der ſtädtiſchen Ziegelei, ſo⸗ 
wie andere Bauten im Anſchlagsbetrage von ca. 
40,000 Thaler. Der Magiſtrat verſicherte der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung, es würde ſich das Kapi⸗ 
tal mit 12 Proz. verzinſen. Nachdem nun das erſte 
Jahr verfloſſen iſt, wäre es doch für die Bürger⸗ 
ſchaft von hobem Intereſſe, wenn ein Sachverſtän⸗ 
diger ſagen könnte, wie wohl im Fall des Baues die 
Verzinſung der Anlage des Jahres 1875 für die 
Ziegelei⸗Verwaltung ausgefallen wäre. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 25. Februar. 

Gold p. p. Imperials 1395,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 183,00 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,70 bz. 

Das unfreundlich kalte Wetter und wohl auch 
die zum Theil beſſeren Notirungen von auswärts 
haben auf die Stimmung an unſerem heutigen Ge⸗ 
treidemarkt einen günſtigen Einfluß ausgeübt, aber 
der Verkehr hat dabei nicht gewonnen. 

Weizen loco war feſt im Werthe gehalten, wurde 
aber nicht beſſer bezahlt, während man für Termine 
die etwas erhöhten Forderungen ohne Widerſtreben 
bewilligte. 

Roggen zur Stelle, wenig am Markt, 
fand leichten Abſatz zu verhältnißmäßig 
guten Preiſen. Im Terminverkehr waren etwas 
höhere Preiſe durchzuſetzen. 

Hafer in loco ſowohl, als auf Lieferung, de⸗ 
hauptete ſich feſt im Werthe. 

Rüböl war ein Geringes beſſer im Preiſe. Die 
Erhöhung entſprach aber nur wenig den gehegten 
Erwartungen. 

Spiritus hatte geringen Verkehr zu ſchwach be⸗ 
haupteten Preiſen. Gef. 10000 Liter. 

Weizen loco 175—213 & pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Roggen loco 147—159 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 132-177 Au pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. i 

Hafer loco 135-180 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen: Kochwaare 172-210 Ax, Futter: 
waare 165-170 Ax bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 62 A bezahlt. 

Leinöl loco 58 A bez. 

Petroleum loco 29 & bz. 

Spiritus loco ohne Faß 43,8 A bez. 


Danzig, den 25. Februar. 


Weizen loco iſt heute ſehr unbedeutend zugeführt 
geweſen, die Stimmung war aber feſt und das We- 
nige, das zum Verkauf angeboten wurde, fand be= 
ſonders in den beſſeren Gattungen gute Kaufluſt zu 
vollen geftrigen Preiſen. 120 Tonnen wurden ges 
handelt und ift bezahlt für Sommer- 127 pfd. 185 
Ax, grau glaſig 121 pfd. 188 Apr, 125 pfd. 198 Ax, 
glaſig 125, 127 pfd. 198, 200 Ag, hellbunt 130 pfd. 
204 Ax, 131 pfd. 205 Ag, hochbunt glaſig 129/30 
pfd. 206 A, fein 134/ pfd. 215 A, weiß 132 pfd. 
210, 812 A pro Tonne. Termine ohne Angebot. 
Regulirungspreis 198 Ag. 

Roggen loco unverändert, 120 pfd. 147 Ag, 122 
pfd. 150 Ag, 128 pfd. 154 Ar pro Tonne nach 
Qualität bezahlt. Umſatz 35 Tonnen. Termine 
nicht gehandelt. Regulirungspreis 146 A. — Gerſte 
loco febr flau und ſchwer verkäuflich, große 103 pfd. 
125 Ax, 111 pfd. 151 Ar, 112 pfd. 151 Ae pro 
Tonne iſt bezahlt. — Erbſen loco Mittel- 159 Ag, 


vom Winter 
rium concelfio- 


entgegengenommen. 


Täsliche Beſtelungen zum 7 
werden bei Herrn Coiffeur Sellner 


Johanna Rückert, Friſeuſe. * 


Koch⸗ 162 Ax pro Tonne bezahlt. — Spiritus lo 
iſt zu 46 A pro 10000 Liter pCt. gehandelt. 


Getreide-Markt. * 


Ehorn, den 26. Februar. (Heorg Oirſchfeld.) f 


Weizen feſt, per 
Roggen per 1000 Kil. 132—141 Ar g 
Gerſte per 1000 Kil. 141 — 147 A 
Erbſen 156 165 Ax. 

Hafer ohne Zufuhr. 3 
Rübkuchen per 50 Kil. 8 4 50 & bis 9 4 50 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 5 
DDD N N S 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 26. Februar 1876. 
25/2. 76. 
. . Shlussshwäche 
. 264—401264— 74 
264 40126440 
77—40 77 —25 


* 


Fonds: 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 


Poln. Liquidationsbrisfe. 68—70] 68—70 
Westpreuss. do 4%. 95—40) 95 —50 
Westpreus. do. 4½% . 101—75/101—75 
Posener do. neue 4% 9480 94—80 
Oestr. Banknoten. . 176—80|177 


Disconto Command. Anth. 125 —50ʃ125—75 
Weizen, gelber: 


April- Mai . . 192—50/193—50 


Juni-Juli. . 200 201 
Roggen: 

los 3, 1 Knaur 150 150 

FEB 150 150 

April-Mai an . 149—59[150 

Mai-Juni . . . 148—50[149 
Rüböl: 


Agril-Mai. 


; f 63—10) 63—10 
Setr-Oktb.. . . * 


63— 80 63-80 


1000 Kil. 174-189 Ar. 


Spiritus: 
bo RA 43—80 
April-Mai 45 — 90 4580 


August-Septr. . 7 50 50 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


DDD = —— ——————— —— 
Meteorologie Beobachtungen. 
Station Thorn. 


25. Februar. —. 10. Tom. Wind. Aut. 
NW bd 


2 Uhr Nm 333,32 0,5 
10 Uhr A. 333,62 --1,2 
26. Februar 

6 Uhr M. 323,14 —2,4 WS Wz w. N. Schnee 


Waſſerſtand den 25. Februar 9 Fuß s Zoll. 
Abends 13 Fuß 3 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 5 
Angekommen 8 Uhr Abends. art 


Warſchau, 25. Febr. Waſſerſtand 4 
Nachmittagu 13 Fuß 2 Zoll. n es 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 4 


u WE 


NIE bd. * 


Warschau, 26. Febr. Waſſerſtand 14 Fuß 


2 Zoll, nimmt noch langſam zu. Eisgang zie 
1 ch langſam z gang zieme 


Uſtren | moi 


Dem geehrten Publikum die ergebene 


von Ernst Jebens 


Wolffrom's Beſtauration. 
CONCERT 


und Gejangsvorträge von der Damen: |Nibe Fl. 1 . 50 4. 
Kapelle Kretſchmann. 


Dienſtag, den 29 Februar großer 


Faſtnachtsball 


wozu ergebenſt einladet 
A. Putschbach. 


Thorn, den 25. Februar 1876. | 


Der Wagiſtrat. 


friſche Waffeln 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 4. März er. 
Vormittags von 10 Uhr ab 
ſollen auf dem Feſtungs⸗Bauhofe: 
10 Fallgatter, demnächſt vor dem Ja⸗ 
kobs⸗Thor ein alter Prahm, ſodann von 
11½ Uhr ab auf dem linken Weichſel— 
ufer in der Bazarſchanze und jenſeite 
der polniſchen Brücke zuſammen ca. 
190 Palliſaden und 11 Stämme Rund⸗ 

holz, meiſtbietend verkauft werden. 

Verſammlungsort der Reflectanten 
an den Verkaufseſtellen. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termine an Ort und Stelle bekannt 
emacht. 

Thorn, den 22. Februar 1876. 

Königliche Fortifikation. 


Fgahnatzt. 
Hasprowiez, 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Plombirt mit White's Maſchine. 


Zu den Masken-Bällen 

empfehle Atlaſſe in den ſchönſten Far⸗ 
ben a Mt. 22½ Sgr., Halbſammet A 
Mt. 17½ Sgr. zu Coſtümen; Gold⸗ 
und Silberbeſätze, Figuren, Spitzen u. 
Treſſen, Larven, ſowie jeden Ballſchmuck 
in großer Auswahl. Beſtellungen wer⸗ 
den umgehend ausgeführt. 

erber, Bromberg. 


cSchleſiche Peterſiilie, Sellerie, 
Meerrettig empfing 


Carl Spiller. 


Zither-Anterricht. 


auf der 30 ſeitigen Schlag«Zither wird 
in decenter Weile ertheilt. Zu erfra⸗ 
gen Gechteſzraße 128, 1 Tr. 


Min 


We 9 


(Vine mol. Stube n. Kab. zu verm. 
Gerechteſtr. 125, 1 Tr. 
in Mitbewohn. für 1 mbi Zim, 
wird geſ. Gerberfir. 286, 2 Tr. Näheres Hundegaſſe 239, parterre. 


flecken, vertreibt den gelben 
Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel gegen Flechten und ſkrophuloſe 
Unreinheiten der Haut, A Fl. 3 A. 


Barterzeugungs-Pomade, 
A Doſe 3 Ar, halbe Doſe 1 Ar 50 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs wa 2 50 
Haarfärbemittel, 5 bab 
25 b, färbt ſofort ächt in Blond, Braun 
und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 


Dageweſene. 
à Fl. 24 


Enuthaarungsmittel, 50 3, zur 


Entfernung der Haare, wo man jolde 
nicht gern wünſcht, im Zeittaum von 15 
Min. ohne jeden Schmerz und Nach- 
heil der Haut. 

Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederl ge befindet ſich in 
Thorn bei F. Menzel, Butterſtr. 91 


Von heute ab friſche 


Pfannkuchen. 


Dinter. 
(Ei junger Mann als Mitbewohner 
eines Zimmers mit Beköſtigung 
ſindet Aufnahme bei 
Bartels, Breiteſtraße. 
in möbl. Zimmer an einen Herrn 


zu verm. Breitellr. Nr 87, 2 Tr. 


An eige, daß ich das Geſchäft als 
Leichenbitter übernommen habe und 
bitte bei vorkommenden Fällen mich 
gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen. 
L. Kade. Shubmaderitr 426. 
Alte Kleidungsſtücke und Betten 
kauft und zahlt den höchſten Preis 
M. Krakowski, Ratbhausgewölbe 4 
neradeüber der Adlerapotheke. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 

Brückenſtr. 39, H. Schneider. 

Geräucherte Heringe, magdeb. Sauer⸗ 
kobl, meſſ. dünnſchälige Apfelſinen und 
Citronen, dünnſchälige ſaure und Pfef⸗ 
fergurken empfiehl' billigſt 

Herrm Schultz, 
Neuſtadt 13 

In einer vom Lande hergezogenen 
Familie finden zu Oſtern 2 Penſionaire 
freundliche Aufnahme. Etwaige An» 
fragen unter 8. 8. 100 Thorn poftla- 
gernd erbeten. 

Ein Philologe wünſcht ein Haus⸗ 
lehrerſtelle auf einem Landgute in Weite 
preußen anzunehmen. Adreſſen unter 
S. W. werden in der Exped. d. Bl. 
erbeten. 

Eibe Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör iſt zu vermieth. 

bei A. Putschbach. 

(Sins freumotige Garten- Wohnung für 
Sommer u. Winter iſt ſofort oder 

vom 1. April zu vermiethen. 

Mieksch, Fleiſchermſtr. Kl. Mocker. 


1 moͤbl. Zim. zu verm. Bäckerſtr. 214 


- 


Doppelfl. 3 M. 50. 


Hof-Apotheker BADEN-BADEN. 
Mundwasser & Zahnpulver| 


Diese Präparate werden wegen 
ihrer vozüglichen Eigenschaften vonn 
ersten Autoritäten der Zahnheilk 


renommirten Apotheken nnd Parfü 
meriehandlungen zu haben. * 
In Thorn bei Walter Lambeck. 

Preise: 
Mundwasser: pr. Flasche 2 M., pr. 


ahnpulver 1 Schachtel 1 M 25 pf. 


> eleg. mbl. Zim. für 1-2 Hrn. zu 
vrm. August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


Biete 223 iſt die Parterre-Etage x 


zu vermiethen. 


Zu vermiethen ſind 
Breiteſtraße Nr. 454; 3 
1 elegant eingerichtetes Geſchäftslokal; 
1 Wohnung, beftehend aus 5 hellen ger 
räumigen Zimmern, Küche a 


Zubehör; 3 
2 Wohnungen zu 2 Zimmern it 
Küchen 10; * * WG 
1 Kellerwobnung oder Kellerraum. 


Wohnungsgeſuch! 
Eine möblirte Wohnung, parterre 

im erſten Stock, in der Nähe des 
Stadtiheaters, beſtebend aus 3 Zim⸗ 
mern, wird geſucht; Adreſſen werden 
erbeten im Theaterbureau Hotel 3 Kro⸗ 
nen, Zimmer Nr. 24 3 


erlin im Februar 1876. 
Nachruf 
meinem unvergeßlichen lieben Bruder 
Ytto Wiesner. 
Nur wenige Wochen, find dahinge⸗ 
8 8 ſchwunden, 
Seit Theurer, Dich ein finſteres Geſchick 
Aus unſ'rer Mitte riß, ſeitdem wir 
fromm gewunden 
Die Todtenkränze für dein frühes Grab, 
Und ſeit geſchloſſen ſich Dein — 
ick. 
Der Tod zerſtört, was uns der Him- 
8 i mel gab, 
Mit rauher Hand im Frühling jun⸗ 


gen Lebens, 

Im erſten Kampf des jugendlichen 
5 Strebens. 

Du gingſt dahin in's ungewiſſe Land, 


Und das uns feſſelte, das theure Band 
Der Lieb' und Freundſchaft liegt zer⸗ 
riſſen nun. 

O unermeſſ'ner Schmerz! Doch laßt 
die Todten ruhn. 

Und ſtreckt auch Neid und Haß bis an 
£ des Grabes Hügel 
Die Hand nach Dir, wie ſie's dem 
ebenden gethan, 

So hebt uns aus der Menſchen irren 
. Wahn 

Dex Glaube und verleiht uns Flügel, 

Aufwärts zu ſtreben nach u en 
öh'n, 

Wo nur die Liebe herrſcht, die Gnade 
7 und der Frieden. 
Die frohe Zuverſicht iſt uns als 
5 Troſt beſchieden: 

Dort oben giebt es einſt ein Wie⸗ 
derſebn! 


Oskar. 


Die Haupteinnahme der Kaſſe unſe⸗ 
res Diakoniſſen⸗Krankenhauſes iſt im⸗ 


mer noch der Ertrag eines Bazars, und 


find wir hauptſächlich hierdurch im 


Stande, die Werke der Menſchenliebe 


und Barmherzigkeit, — dem Haupt⸗ 
zweck unſerer Anſtalt entſprechend, — 


an unbemittelte Kranke ausführen zu 


können. 

Wir ſind daher auch in dieſem Jahre 
wieder genöthigt uns an die bewährte 
Opferwilligkeit unſerer Gönner und 
Gönnerinnen der Stadt und des Krei⸗ 
ſes Thorn mit der Bitte zu wenden, 


an die unterzeichneten Vorſtandsdamen 
entſprechende Gaben für einen am 15. 


E 


. 


A 


Der 


Frau Bollmann, Frau Horstig, Frau 


Meine 


’ 


ee 


a U r 


S 


er. beabſichtigten Bazar freund⸗ 


| lichſt recht bald gelangen zu laſſen und 


uns dadurch die Mithülfe zu erhalten, 

deren wir ſo ſehr bedürfen. 

Vorſtand des Diaconiſſen⸗ 
Krankenhauſes. 


Martini, Frl. Meisner. 


Samen⸗Handlung 
habe der Samen⸗Con⸗ 
trolſtation Weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe in Dan⸗ 
zig unterſtellt und bitte 
um rechtzeitige Aufträge 
in allen Sorten Klee⸗, 
Gras und Nunkel⸗ 
Nüben-Samen, da⸗ 
mit den Anforderungen 
auch genügen kann. 


W. Ruhemann 


in Culm. 
9 Pınfo Original. 3. 
eu ‚Loofe Klaſſe 
aſſe / 75 Ar, Ya 150 Apr offe⸗ 
irt gegen Baarzahlung Carl Hahn, Ber⸗ 
©. Kommandanten r 30 (b. 10393. 


Schwächlichen, 
Herrn Joh. Hoff in Berlin. 
Brustleiden gebrauchte ich Ihr M 


muth leiden, lässt sich kaum etwa 


5 dieinische Zeitung, Januar 1876. 


153. 
Lott. / 62 Ar "ia 124 A für 3. u. 4 


Auf die verſchiedenen An⸗ 
fragen erkläre ich hiermit, 
daß jedem Käufer das Recht 
zuſteht die von mir gekauf⸗ 
ten Sämereien der Samen⸗ 
Controlſtation nach Danzig 
einzuſenden und ich den ſich 
etwa ergebenden Winderge⸗ 
halt nach § 12 des Statuts 
erſetzen muß. 

Ferner erkläre ich den Zei⸗ 
tungsmittheilungen entgegen, 
daß alle bis jetzt von mir 
eingeſandten Klee- und Lu⸗ 
zerne⸗Sorten 98— 99 pCt. 


reine Saat enthielten 


und vollſtändig Lrei von 
Seide waren. 


W. Ruhemann 
in Culm. 


Dr. Pattison's 
Gichtvatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Packeten zu Rmk. 1 und halben 

zu 60 Pf. bei (H. 6242.) 
Walter Lambeck, 

re Buchhandlung, Eliſabeibſtr. 4. 


Die Kaiserl. und Königl. 
Hof-Chokoladen-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 
in Cöln übergab den Verkauf 


ihrer vorzüglichen, Fabrikate in 
Thorn den Herren Conditoren 
R. Tarrey und A. Wiese. 


Epilepsie (Krämpfe) 
ı Misräne wortic) 


heilbar. 
Proſpecte über die radikale Heilung 
ıdiefer Nervenkrankheiten verſendet gratis 
[und franco Dr. med. P. Rudolph 
in Dresden. (H3560a.) 
DEE” Sciolae nach Hunderten. 
Leistenbruch 
sowie jeden Bruch, auch Mutter- 
vorfall heile ich sicher und gründlich. 
Ebenso Fallsucht und Krämpfe. 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone, Ahaus in Westphalen. 
Aufträge nimmt die Expeditiond. Bl. an 
Um Lager zu räumen verkauft 


Roggenfuttermehl 
beſter Qualität in kleineren Poſten à 
2 Thlr 6 Sgr. pr. Ctr. 

Bei Entnahme größerer Poſten auch 
in den Niederlagen bei Hrn. Schütze 
in Thorn und Hrn. Rose in Mocker 
entſprechend billiger. 

Das Mühlen-Etabliſſement 
in Pr. Leibitſch. 
Culmbacher Vier 
empfiehlt E. Szyminski. 

Apfelſinen und Citronen empfiehlt 

L. Dammann & Kordes. 


nervösen Damen. 


alzextract-Gesundheitsbier und hat 


dasselbe wohlthuend bei mir gewirkt. E. Thümmel, Grüner Weg. 71. 
— Für schwächliche, nervöse Damen; für Personen, die an Blutar- 
s besseres zum Genusse empfehlen 
als die Hoff'sche Malz-Gesundheits-Chokolade aus Berlin. Wiener Me- 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecle Deutſche Poſtdampfſchifffahrt 


8 von „ nach 
BREMEN 2A AMERIKA. 
Newyork: nad Baltimore: nach New-Orleans: 
5 nee: 8 Marz. 22. März. 1. Marz. 
Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 
Zwiſchendeck 120 . Zwiſchendeck 150 Ar 


gl 


Berlin, 3. Januar 1876. Bei meinem 


ein feines RE! 
Fleiih- und =/7 


mit dem heutigen Tage eröffnet habe. 


Heſchäfts⸗Cröſſnung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich im Haufe des Fleiſchermeiſters Herrn May, 


Schülerſtraße, 


— — 


erwerben und bitte um geneigten Zuſpruch. 


Thorn, den 26 Februar 1876. 


ohne Bäder! Ohne Luftveränderung . 


ER ene ee ee ee BE 


Das Rüdikaufs-Helhäft Für 
von S. Weinorowski, 
Neuſt. Markt 145 fordert hiermit die 
Jahaber von Rückkaufsſcheinen, welche 
bereits verfallen ſind, auf, die Pfänder 
bis zum 2, März er. einzuldjen, widri⸗ 
genfalls dieſelben verkauft und al⸗ 
ler Anſpruch auf Rückkauf von dieſer 

Zeit verloren geht. 


H. Mühlbradt. 


ulvis plantarii orientalis 


(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im hoͤchſten Stadium befindliche 
r Ku: und e 
Cungen-Rrankheiten. BE 


Um Franco⸗Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 
wird erſucht. ; F A Reige’s 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lungen kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraſſe 28. 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichung eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur zc. unentgeltlich! Dankſchreiben glück⸗ 
lich Geheilter liegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Bes 
gutachtung zur chemiſchen Analhſe in wohlverſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perfönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Wertb 
eines derartigen Präparates zu cenftatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Seuduug lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver⸗ 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund— 
ſägen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich⸗ 
tig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analhſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Funclionen der Schleim- 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruft- oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus- 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875. 

(L. 8.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über— 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur« 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
ſich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmeyſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichlige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswerthen 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ıc, 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glüd- 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 

Gotha. | 


in Bromberg 


gen auf 


[Liter 12 


Friſche Milch 


auftragt. 
Pf. bei Carl Spiller. 


Verantwortlicher Redatteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Durch ſolide Preiſe, reelle Bedienung 
und gute Waare, hoffe ich mir das Vertrauen eines geehrten Publikums zu 


. Sunepugie Ahn uno lep uo 


—— . —ä—ä 
ohne Bäder! Ohne Luft veränderung 
Herrn Ludwig Kun- 
kel in Poſen und 9 
Herrn Rudolph Zawadzki]“ Stravella. Romantische Oper in 3 


nehme ich kommiſſionsweiſe Beſtellun⸗ 


ſämmtſiche Sämereien 
koſtenftei und ohne Proviſion auf, — 
auch bin ich zum Ankauf derſelben be⸗ 


A. Mazurkiewicz. 


26. Febr. 76. 
ti 518 I 


Bürgerfchule. 


Concert. 


Gustav v. Friemann, 
Georg Seibert. 


Programm. 


1. Concert für Violine. Mendelssohn. 
a. Scherzo op. 39 (Cismoll) Chopin. 
b. Confideure (aus Inti- 

mite’s op. 40 Nr. 3) G. Leitert. 


c. Pesther Carneval 
(Rapsodie hongroise 
Nr, 9 Liszt. 
Romance Friemann. 
. Scherzo Spohr. 
. Berceuse Friemann. 


Dans les bois Liszt. 
Fantasie für die linke 
Hand allein. 

‚ Grande Fantaisie sur 
Faust de Gounod ar- 
rangirt für Violine v. Wieniawski. 
Billeis a 2 Mk. 50 Pf. für einzelne 

Perſonen, Familienbillets für drei Per⸗ 

fonen 6 Mk. und Saülerbillets 1 Mt. 

find zu haben in den Bu dhandlungen 
der Herren ZE. F. Schwartz und 

Walter Lambeck. Kaſſenpreis 3 Mk. 

Anfang 7½ Uhr. 


Inſtrumenlenhandlung 


von 
W. Zielke, 
Heiligegeiſtſtraße 172/73. 
empfiehlt dauerhafte 


a 
b 
c 

4. a. Au bord d'une source Liszt. 
b 
0. 


Coeneu. 


PIANINOS, 


ſowie ſämmtliche Streich⸗ und Blas⸗ 

Inſtrumente und deren Beſtandtheile, 
gute haltbare Saiten ꝛc. ꝛc. 

Auch ſind 2 gut erhaltene Flügel billig 

zu verkaufen oder zu vermiethen. 
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Voträthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck, Thorn. 


Julchen e 


Opern-Texte, 
à 25 Pf., ſind zu haben bei 
NB. Sonntag Nachmittag ſind dieſel⸗ 
ſelben nebenan bei Hrn. J. Wardacki 
zu haben. 
Walter Lambeck. 
Stadt- Theater. 
Mit auf⸗ 


Sonntag, den 27. Februar 
gehobenem Abonnement. Gaſtſpiel 
des Frl. Marie Holland. „Die 
luſtigen Weiber von Windfor.* 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Ak⸗ 
ten von O. Nicolai. — Frau Fluth: 
Frl. Marie Holland. 5 

Montag, den 28. Februar. Einmalige 
Extravorſtellung zu ermäßigten Prei⸗ 
ſen „Czaar und Zimmermann, Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten von A. 
Lortzing. 

Preiſe der Plätze an der Tageskaſſe: 

Rang-Balcon 1.4 235 J, Sperrfig 
A 


Preiſe der Plätze an der Abendkaſſe: 
Rang⸗Bakcon 1 Ar 50 9. Sperrſitz 
1 50 J Parterre 75 4 Amphi⸗ 
theater 50 & Gallerie 25 Pf. 

Die reſervirten Plätze bleiben an 
dieſem Tage bis 11 Uhr Vormittag 
reſervirt. £ 

Dienftag und Mittwoch bleibt die 
Bühne geſchloſſen wegen Vorbereitungen 
zum Benefiz für die Herren Bollé und 
Rechtmann. 

Donnerstag den 2. März. Die Zan- 


von 


| berflöte, Große Oper in 5 Akten 


W. A. Mozart. 
den 3. März. Alexandro 


Akten v. F. v. Flotow. 
4 2 Schäfer 
Es predigen 
Sonntag 27. Februar. 
Estomihi. 

In der evangel.⸗luth Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 
Freitag, den 3. März, Abends 6 Uhr, erſte 

Paſſionsandacht, Herr Pfarrer Rehm. 


